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Wenn sich der Sohn zu Tode trinkt
Pascale Kramerwar 2017Gewinnerin desGrand Prix Literatur. Nun
hat sie einenRoman über eine leidgeprüfte Familie geschrieben. Kann
wohlgemeinteUnterstützung auch einÜbergriff sein? EinGespräch.

lein lebt. Undwie geht es dem liebens-
würdigen Mann, der hinter der Figur
von Romain steht? Pascale Kramer at-
met tief ein.«IhmmussteneinBeinund
ein Fuss amputiert werden. Er hat jetzt
eine Beschäftigung. Er trinkt nicht
mehr...» Sie zuckt vorsichtig mit den
Schulternundsagtnichtsweiter. IhrRo-
manendetnichthappy.Romainmusste

nach einemAbsturz hospitalisiert wer-
den. Zuvor wurde eine Aids-Erkran-
kungdiagnostiziert.«EineFamilie»en-
det realistisch.

Pascale Kramer: Eine Familie. Roman,
aus dem Französischen von Andrea
Spingler, Rotpunkt, Zürich, 2019,
192 Seiten.

Die Schriftstellerin Pascale Kramer im Treppenhaus der ETH Zürich, wo sie dieses Semester mehrere Gastvorlesungen zu ihrer Literatur hält. Bild: Severin Bigler

stiess undheftigeDiskussionenauslös-
te,wirkendie Schockszenen imaktuel-
len Game berechnet. Im Vergleich zu
2009,wodie berüchtigte Sequenz ihre
unangenehmeWirkungaufdenSpieler
aus der Dauer schöpfte, fallen dieses
MaldiebeklemmendenSzenenzukurz
aus. Es sind lediglich verstörende Au-
genblicke in einem technisch brillant
umgesetzten Shooter.

Zudem führt einem das Game vor
Augen, dass eben doch alles nur ein
Spiel ist.Weretwa imunübersichtlichen
Kriegsgetümmel versehentlich Zivilis-
ten, Geiseln oder Mitkämpfer er-
schiesst, wird an den letzten Speicher-
punkt zurückversetzt.

Eswird«sauber»
gemeuchelt
Dass solches Fehlverhalten geahndet
wird, ist völlig in Ordnung. Aber zum
einen fällt die Strafe zeitlich gesehen
sehr bescheiden aus, so dass ich nach
demVersuch-und-Irrtum-Prinzipweiter
fortfahren kann, statt mir mehr Mühe
zugeben.Weiter fällt auf,dass«sauber»

gemeuchelt wird. Die Gegner sacken
lautlos in sich zusammen, selbst wenn
man sie nur anschiesst.

Dennoch baut die Einzelspieler-
kampagne des neuen «Call of Duty:
Modern Warfare» einen Entschei-
dungsdruck und auch Stress auf
denSpielendenaufwiekaumeinGame
zuvor.

Wenn in Sekundenbruchteilen ent-
schiedenwerdenmuss, obdieflehende
Frau, die vor einem steht, ihr Baby ret-
ten will oder nach dem Zünder einer
Bombegreift, vermageinen sehrflüch-
tigen Moment lang die Situation zu il-
lustrieren, in der sich Soldaten an heu-
tigen Fronten wiederfinden. Doch die
Augenblicke sind zu oberflächlich und
zu rar, umaus«ModernWarfare»mehr
zu machen als eine bombastische
Schiessbude.

Marc Bodmer

Call of Duty: Modern Warfare, für
Windows, Xbox One und PS4,
80 Franken

Jazz ist eine verspielte und
farbenfrohe Schweizerin
DieMusikerin undOrchesterleiterin SarahChaksad hat das
Potenzial zu einer internationalenKarriere.

Die Schweizer Big Bands von
George Gruntz und Mathias
Rüegg habenden grossorchest-
ralen Jazz in Europa über Jahre
geprägt. Die 36-jährige Sarah
Chaksad hat das Potenzial, in
ihre Fussstapfen zu treten und
dieseTraditionweiterzuführen.

InWohlen imFreiamtaufge-
wachsen, lebt sie seit zehn Jah-
ren in Basel, wo sie an der Mu-
sikhochschule/FHNWSaxofon
undKompositionstudierte.«Ich
bindorthängengeblieben», sagt
sie. IhreKarriere ist aucheinEr-
gebnis der hochstehendenMu-
sikausbildung inderSchweiz so-
wie eine Erfolgsgeschichte des
Jazzcampus Basel. Hier hat sie
die Voraussetzungen für ihren
Orchestertraum vorgefunden.
Hier, im kreativen Umfeld der
Musikhochschule, ist ihrGross-
orchester geboren.VielederOr-
chestermitgliederwiedie Saxo-
fonisten Fabian Willmann, Ce-
dric Gschwind und Andreas
Böhlen sowie die Sängerin Julie
Fahrer haben hier studiert und
sind heute noch dabei.

Weltklasse trifft sichan
Schweizer Jazzschulen
Die Schweizer Jazzschulen sind
seit einigen JahrenAnziehungs-
punkt für erstklassige Jazzmusi-
ker, Lehrer und Dozenten aus
allerWelt. SohatChaksad inBa-
sel den argentinischen Kompo-
nisten und Arrangeur kennen
gelernt, der die talentierte
Schweizerin stark förderte.
Chaksad nennt ihn ihre grösste
Inspirationsquelle.

Ebenfalls in Basel ist sie
dem österreichischen Welt-
klasse-Gitarristen Wolfgang
Muthspiel begegnet, mit dem
sie auf dem Jazzcampus seit
drei Jahren das Focusyear, ein
einjähriges, internationales
Förderprogramm für talentier-
te Jazzstudentinnen und Jazz-
studenten, leitet. Beide, Klein
und Muthspiel, spielen auch
auf dem zweiten Album «Ta-
briz» eine Rolle: Klein als Diri-
gent,Muthspiel als Gast-Solist
im Titelstück.

Sarah Chaksad ist einer aktuel-
len, europäischen Ästhetik ver-
pflichtet, diewenigmitdemBig-
Band-Swing amerikanischer
Prägung zu tun hat. Schon mit
ihrem Debüt «Windmond»
(2016) ist das Orchesterwerk
derKomponistinundArrangeu-
rin mit einer äusserst farbigen
Klangsprache und vielschichti-
gen Struktur aufgefallen. Nun
hat sie dieses Profil noch mehr
geschärft und ihreneueFarben-
lehre akzentuiert. Chaksad hat
dengrossenKlangkörper auf 18
erhöht, zum Teil neu formiert
und um weitere Farben erwei-
tert.Dabei schöpft siedieKlang-
welt des bunten Haufens voll
aus. Mischt subtil unterschied-
licheKlangwelten und jongliert
virtuosmitMotiven. Sie liebt es,
gegenläufige Melodien zu set-
zen und dabei verschiedene
Ebenenzu schaffen.Wieetwa in
«Dreamcatcher», einem Auf-
tragswerk für das Jazzfestival
Frauenfeld unter der Leitung
vonMaria Schneider.

Neu erhält ihre Musik eine
folkloristischeundorientalische
Färbung wie auf «Tabriz» und
«Mehamn». «Das hat mit mei-
nem familiärenHintergrund zu
tun», sagt sie.«MeinVater ist im
Iranaufgewachsen,meineMut-
ter ist Schweizerin. Sie lebten in
Persien, bevor der Schah ge-
stürzt wurde, und haben das
Land vor der Revolution 1979
verlassen.» Eine prägende Ge-
schichte für die ganze Familie.

Auslöser für die klangliche
Familienforschung war aber
eine Reise nach Mehamn, der
nördlichstenGemeindeaufdem
europäischen Festland. «Die
dortigeVolksmusikwar fürmich
überraschend vertraut. Ich ent-
deckte darin Parallelen zur Per-
sischenMusik», sagt sie.«Diese
musikalische Familienfor-
schungbrachtemichauchnäher
zu mir und meiner Familie. Ta-
briz, derGeburtsortmeinesVa-
ters, ist ihm gewidmet.»

Die faszinierenden Paralle-
len von Skandinavien und Per-
sien werden im Stück «Me-

hamn» hörbar, wo die fantasti-
sche norwegische Trompeterin
HildgunnØiseth ein Geisshorn
spielt. Ein norwegisches Volks-
instrument, dasmit seinenVer-
zierungen an orientalischeMu-
sik erinnert.

EineneueGeneration
vonFrauen imJazz
Chaksads Musik hat etwas
Friedliches und Versöhnliches.
Siewirkt verspielt, leichtund fe-
derndund ist frei vonAggressio-
nen.Typischweiblich?Chaksad
widerspricht heftig. Von ge-
schlechtstypischenUnterschei-
dungen hält sie nicht viel. «Ich
habe zwar relativwenigAggres-
sionen, aber ichkannauchkräf-
tige, muskulöse und knallige
Musik schreiben. Vielleicht das
nächsteMal», sagt sie.Chaksad
gehört zu jener Generation von
aufstrebenden Frauen im Jazz,
die sich in ihrer Karriere nicht
benachteiligt fühlen. Die sich
selbstbewusst und ganz selbst-
verständlich in der einstigen
Männerwelt Jazz bewegen.

SarahChaksadhateinenrie-
sigen Schritt vorwärts gemacht,
und ihr Album «Tabriz» ist et-
was vomBesten,was Schweizer
Jazz 2019 zu bieten hat. Kein
Wunder, ist die internationale
JazzgemeindeaufdieSchweize-
rin aufmerksamgeworden. Ihre
Tour führt sie nach Frankreich,
Österreich und Deutschland.
Dazu will die norwegische Ber-
genBigBandmitderaufstreben-
den Komponistin zusammen
arbeitenund ihreMusik auffüh-
ren.Das Fachblatt «Jazzforum»
rühmtdie«Fabulierkünstlerin»,
und «Jazzthing» heisst sie will-
kommen «in den schönen neu-
enBig-Band-Welten».Willkom-
men in der farbigen Orchester-
Welt von SarahChaksad.

Stefan Künzli

Sarah Chaksad Tabriz (Neu-
klang/MV). Live: 14./15.11. Off-
beat Basel; 16.11. Wohlen Ster-
nensaal; 1.12. Luzern Jazz Club;
5.12. Moods Zürich.

Sarah Chaksad gehört zu einer neuen Generation von aufstrebenden Frauen im Schweizer Jazz.
Bild: Laura Pleifer
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